


Füchse in der Stadt 
Seit einigen Jahren mehren sich die Meldungen über Beobachtungen von Füchsen in 
unmittelbarer Nähe der Menschen. Viele erfreuen sich an der Möglichkeit, das Wildtier 
Fuchs zu beobachten. Andere beklagen sich aber über Schäden oder Belästigungen bzw. 
fürchten die Verbreitung von Krankheiten. Dieses Merkblatt soll sachliche Informationen 
liefern, um den Fuchs als Wildtier besser zu verstehen und ein friedliches Nebeneinander 
von Fuchs und Mensch zu ermöglichen.

Der Fuchs 
Die in unseren Wohngebieten lebenden Füchse gehören zur einheimischen Art Rotfuchs. 
Es sind dieselben Tiere, die auch im Wald leben. Sie gehören zur Familie der hundeartigen, 
sind also mit unseren Haushunden sehr nahe verwandt. Ausgewachsene Rüden (Männ-
chen) wiegen etwa 5 - 9 kg, die Fähen (Weibchen) 4 - 7 kg. Zum Vergleich: Eine ausge-
wachsene Hauskatze wiegt etwa 4 kg. Der Fuchs zeichnet sich durch eine hervorragende 
Anpassungsfähigkeit aus und wird wohl auch deshalb als schlau bezeichnet. Es gelingt 
ihm, in sehr unterschiedlichen Lebensräumen zu leben - im Wald des Bodanrücks oder 
mitten in der Stadt Konstanz. 

Der Fuchs ist ökologisch gesehen ein typischer Kulturfolger unter unseren wildlebenden 
Säugetieren. Er fühlt sich daher in seinem Lebensaktionsraum durch unsere ständig sich 
ausbreitende Siedlungs- und Kulturlandschaft weder eingeengt noch gestört. Im Gegen-
satz zu den sogenannten Kulturflüchtern, wie z.B. Wolf, Bär, Luchs, profitiert der Fuchs von 
der neuen Situation, so dass er scheinbar immer „frecher“ wird und mehr und mehr in die 
menschliche Zivilisation eindringt.  Daher wird der Fuchs auch zunehmend in Wohnge-
bieten tagaktiv.

Warum leben Füchse im Wohngebiet? 
Seit ungefähr 15 Jahren trifft man vermehrt auf Füchse in den Wohngebieten. Immerhin 
ist der Fuchsbestand in Baden-Württemberg nach dem Rückgang der Tollwut (Mitte der 
80er Jahre) angestiegen. Dadurch und durch die Tatsache, dass die Menschen ihre Sied-
lungsgebiete stark ausdehnten, überlappen die Wohngebiete von Fuchs und Mensch zu-
nehmend. Die reichlich vorhandene Nahrung dürfte ein weiterer Grund sein, weshalb 
sich Füchse in unseren Siedlungsgebieten aufhalten. Füchse sind Allesfresser. Beeren, 
Fallobst, Mäuse, Regenwürmer gehören genauso zu ihrer Nahrung wie auch Abfälle von 
uns Menschen. Besonders beliebt sind Nahrungsreste in Abfallsäcken oder auf Kompost-
haufen. Die Futternäpfe der Hauskatzen sind ebenfalls äußerst attraktiv.

Was für Schäden richten Füchse an? 
Schäden sind ab und zu in Kleintierhaltungen zu verzeichnen. Verhindert werden kann 
dies durch eine fachgerechte Einzäunung und das Einsperren des Kleinviehs im Stall wäh-
rend der Nacht. Rund ums Haus müsste man eher von Belästigungen als von gravieren-
den Schäden sprechen. So kann es sein, dass Füchse im Garten graben, Müllsäcke zerrei-
ßen, Komposthaufen durchwühlen oder Schuhe und Spielsachen wegtragen und damit 
spielen. Auch fühlen sich Menschen gelegentlich in der Nachtruhe gestört, wenn Füchse 
im Garten herumtollen. Besonders laut sind sie vor allem im Dezember und Januar,  wäh-
rend der Paarungszeit („Ranzzeit“), wenn sie auf Partnersuche sind. Die Wurfzeit fällt im 
Frühjahr auf die Monate März und April. Wenn die neugierigen Jungfüchse dann Ende 
Mai und Juni den Bau verlassen, kann es zu häufigen „Fuchsbegegnungen“ kommen.

Wie soll ich mit Füchsen umgehen? 
Füchse verlieren relativ schnell die Scheu vor den Menschen. Füchse sind aber Wildtiere 
und sollen dies auch unbedingt bleiben. Um das Zusammenleben von Fuchs und Mensch 
zu ermöglichen, gilt es zu verhindern, dass Füchse zahm werden. Denn zahme Füchse 
können ein Problem werden, weil sich die Bevölkerung vermehrt gestört fühlt. Daher 
muss dringend davon abgeraten werden, Füchse zu füttern. Füchse, die keine Scheu vor 
Menschen zeigen, sollen aus dem Garten vertrieben werden durch: Wasser spritzen, 
Steinchen werfen, Lärm machen. Das ist einfach möglich, denn Füchse sind nicht aggres-
siv und greifen Menschen nicht an. Die Tötung bzw. der Fallenfang von Füchsen ist grund-
sätzlich verboten. 

Ich möchte lieber keine Füchse im Garten - was muss ich tun? 
Das Wichtigste ist, dass Füchse keine Nahrung und kein Unterschlupf in ihrem Garten 
finden. Denn sie streifen nachts vor allem zur Nahrungssuche durch ihren Garten oder 
sie suchen einen geeigneten Unterschlupf.
Darum: 
 Keine Reste von Fleisch, Knochen und Käse sowie keine gekochten Nahrungsmittel 

auf den Komposthaufen; Komposthaufen evtl. zudecken 
 Keine Futterteller für Haustiere draußen aufstellen 
 Möglichst kein Fallobst liegen lassen; Beeren vergittern 
 Müllsäcke erst am Tag der Abfuhr bereitstellen, nicht bereits am Vorabend 
 Schuhe, Gartenhandschuhe, Kinderspielsachen u.ä. Gegenstände über Nacht weg-

räumen - diese sind als Spielzeug vor allem bei Jungfüchsen sehr beliebt
 Unterschlupfmöglichkeiten (z.B. unter Gartenhaus) verschließen 
 Haustiere im Freien (auch Hamster u.ä.) müssen unbedingt fuchssicher eingezäunt

sein und gehören nachts in einen geschlossenen Stall. Besondere Vorsicht ist dies-
bezüglich während der Aufzuchtzeit der Jungfüchse geboten (Mitte März bis Juni) 

 Und vor allem: Niemals einen Fuchs füttern. Die Tiere werden sonst zutraulich und 
können sogar in Wohnungen eindringen um Nahrhaftes zu suchen.

 Eine ausreichende Gartenumzäunung behindert die Streifzüge von Füchsen in 
Wohngebieten. Sandkästen sollten abgedeckt werden.

 Fuchsbauten sollten beseitigt werden nachdem die Jungfüchse den Bau endgültig 
verlassen haben.

Tollwut - eine Gefahr? 
Die gefürchtete Krankheit wird in Europa vor allem durch den Fuchs übertragen. Dank 
ausgedehnten Impfaktionen bei den Füchsen ist es gelungen, diese Krankheit in Baden-
Württemberg erfolgreich zu bekämpfen. Die Tollwut ist deshalb im Zusammenhang mit 
Füchsen keine Gefahr mehr. Im übrigen wurde durch wissenschaftliche Untersuchungen 
festgestellt, dass die Tollwutgefahr weniger vom Fuchs ausgeht, sondern von heimlich 
mitgebrachten Hunden und Katzen aus Urlaubsgebieten mit hohem Tollwutrisiko.

Und der Fuchsbandwurm? 
Der Fuchsbandwurm ist ein Parasit, der im Darm von Fuchs, Hund und Katze lebt. Mit 




